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Europa ’94 – Junge europäische Kunst in München

Vom 10. September bis 20. Oktober 1994 fand in München die Ausstellung „Europa ’94“ mit Unter-
stützung der Kulturstiftung der Stadtsparkasse München statt. Durch die „Initiative Münchner Galerien
zeitgenössischer Kunst“ bekamen 80 junge Künstler aus ganz Europa die Möglichkeit, an vier ver-
schiedenen Ausstellungsorten in München ihre Arbeiten aufzubauen und auszustellen. Gleichzeitig
wurde ein erster europäischer Galeristenkongress abgehalten. Die Ausstellung versammelte unter-
schiedlichste Positionen zeitgenössischer Künstlerinnen und zeigte eine west- wie osteuropäische
Kunst zu einem Zeitpunkt, als überregionales Denken in der Kunst trotz der kulturellen Regionalität in
den einzelnen Ländern sichtbar wurde. Damit boten die Veranstalter die Gelegenheit, durch eine Art
Momentaufnahme Arbeiten dieser jungen Künstlergeneration kennen zu lernen, zu vergleichen und zu
diskutieren.

Kunst als Brücke
Bosnische Flüchtlinge stellen aus

Das Modellprojekt „Kunst als Brücke" will Kindern aus Flüchtlingsunter-
künften und deren Familienangehörigen helfen, traumatische Kriegs-
erlebnisse zu verarbeiten. Ziel ist, durch Malen und Basteln die Kinder
aus ihrer inneren Isolation herauszuholen, in die sie durch die im Krieg
ausgelösten Ängste geflüchtet haben. Unter Aufsicht von Kunstthera-
peuten der Freien Akademie München trafen sich die Flüchtlingskinder
einmal wöchentlich zur Maltherapie. Hier wurde die nonverbale Kom-
munikation gefördert, und nach und nach lernten die Kinder, wieder aus
sich herauszugehen und von ihren Problemen zu erzählen. Nicht nur
die Vergangenheitsbewältigung stand dabei im Mittelpunkt, sondern
auch der Wunsch, den Kindern das Vertrauen in eine bessere Zukunft
zurückzugeben.
Die Aquarellbilder der Flüchtlingsgruppe aus Bosnien wurden im Winter
1994 unter dem Titel „Kunst als Brücke" im Evangelischen Forum Mün-
chen gezeigt. Die Ausstellung war dazu gedacht, die interkulturelle
Diskussion zu fördern, Fremdenfeindlichkeit abzubauen und den Be-
troffenen bei der Integration zu helfen.

Flüchtlingskind bei der
Maltherapie
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Wegweiser „Kunst für München“ im öffentlichen Raum 19 72-1997

Kunst im öffentlichen Raum tritt häufig unvermittelt in
den Alltag. Anders als Kunst im Museum kann Kunst
im Kontext von Architektur und Platzgestaltung be-
fremdlich und unverständlich erscheinen. Wer kennt
nicht die Situation, beim Schlendern durch die Stadt
vor einem Kunstwerk zu stehen und vergeblich nach
Auskünften über Autor, Entstehung oder Auftrag Aus-
schau zu halten.
Die Publikation „Wegweiser – Kunst für München im
öffentlichen Raum 1972-1997" (Hrsg. Prof. Dr. Helmut
Friedel) möchte den Flaneur durch München über
Kunstwerke im öffentlichen Raum informieren und ihn
darüber hinaus dazu inspirieren, auch andere Werke
zu entdecken. Etwa 170 Kunstwerke wurden in diesem
„Wegweiser" aus einer fast dreifachen Anzahl
ausgewählt und auf einem Stadtplan markiert. Dazu
finden sich lexikalische Angaben zu Künstler, Titel,
Entstehungsjahr, Material, Maßen, Standort,
Auftraggeber, Besichtigungsmöglichkeit und
Verkehrsanbindung.

Maureen Connor „Narrow Escape“

Die New Yorker Künstlerin Maureen Connor präsentierte von Ja-
nuar bis März 1997 ihre erste Überblicksausstellung in Europa. Im
Kunstraum München e.V. zeigte sie vier Video- und Rauminstalla-
tionen, bei denen sie auch Klänge und Geräusche einbezog. Die
Künstlerin inszenierte und hinterfragte mit ihren Arbeiten Leitbilder
und Normen, durch die der fremde wie der eigene Körper zum
Objekt wird. Mechanismen der (Selbst-) Kontrolle durch Diäten,
Spiegel und Modevorschriften sowie der weibliche Körper in sei-
ner repräsentativen Funktion wurden beleuchtet. Eine Veranstal-
tungsreihe mit Vorträgen, Videos und Performances, die die zent-
ralen Themen Conners aufgreifen, wie Mode und der Umgang mit
dem (Frauen-) Körper als klinisches und wissenschaftliches Ob-
jekt, begleiteten die Ausstellung (Kuratorin: Dr. Barbara Schmidt).

www.kunstraum-muenchen.de

Eduardo Paolozzi, 1989
Ungererstraße 75
(Schenkung der Stadtsparkasse an die Stadt
München)

„
Thinner Thank You” 1990
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Annalies Klophaus „Jointure“

Die Künstlerin Annalies Klophaus präsentierte im Juli 1997 ihre Ausstellung „Jointure" im Gasteig. In
„Jointure" (Verbindung, gemeinsam, vereint) stellte sie Wörter in Klang, Farbe, in der Schreibweise
und in ihrer Bedeutung in vielen Variationen dar. Im Mittelpunkt ihres Interesses steht der Mensch und
das Wort. Die eigenwillige Künstlerin sagte schon 1965 von sich: „Ich bin ein Mensch-Sucher". Die
„ersie + sie Notationen", das „Herzalphabet" (in grün), ein „Menschweg" (in Orange und schwarz),
„Mensch-Chiffren“ in blau (1987 auf der Documenta in Kassel ausgestellt), eine Henri Matisse Hom-
mage durch Modifizierung des Alphabets in Feigenblätter (in grün), „Simone Weil“ (in orange) oder
„Mozart“ (in gelb) präsentieren exemplarisch Werke von Frau Klophaus aus den letzten 25 Jahren.

Karl Weibl „Duette“

 Weibls Arbeiten versuchen, Zeit sichtbar zu gestalten, d.h. die Kunstwerke altern. In der Ausstellung
„Duette", bildete er im September 1997 Landschaften fotografisch ab, um die Wahrnehmung von
Sichtbarem und Unsichtbarem zu verdeutlichen. Erde, Holz und Gestein bilden Landschaft und stehen
in einem Beziehungsgeflecht zueinander. Diese Jahrtausende alten Prozesse sollen mit seinem Pro-
jekt sichtbar gemacht werden. Landschaften sind zwar „real", aber gleichzeitig auch ein fossiles Über-
bleibsel. Die Entstehung ist Prozessen unterworfen, die für den Betrachter nicht mehr offenkundig
sichtbar sind. „Duette" beschreibt auch „Restbestände". Hinter der Schönheit der Objekte steht die
Landschaft als Fiktion, als etwas, was in ihrer Unberührtheit immer weniger existiert. Damit spricht
Weibl neben dem Zeitfaktor auch die Zerstörung der Natur und die Ausbeutung natürlicher Ressour-
cen an.
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Gottsuche per Teleskop

Wer und wo ist Gott eigentlich? Dieser Frage widmete sich der
Münchner Künstler Matthias Wähner mit seiner Installation „Gott-
suchen".
Mit diesem Kunstprojekt wollte er der Urfrage unseres Lebens auf
die Spur kommen. Auf der Suche nach einer Antwort montierte der
Künstler 40 Spiegelteleskope im Schiff der St.-Markus-Kirche.
Wähner brachte alle Fernrohre so an, dass sie in verschiedene
Richtungen zeigen. Eine Interpretation hierfür ließ er offen. So
sollte der Betrachter völlig frei das Werk auf sich wirken lassen.
Die verschiedenen Richtungen als ein Zeichen der Orientierungs-
losigkeit oder als ein Symbol der individuellen Gottsuche? Bewusst
wählte Matthias Wähner für sein Kunstprojekt einen öffentlichen
Raum. Gespräche in der Kirche begleiteten die Installation. Nach
Ende des Projektes verschenkte die Pfarrei die Teleskope an
Münchner Jugendeinrichtungen. Wähners Installation „Gottsuche"
war Teil des Großprojektes „Artionale", an dem sich 14 Kirchen in
München im Herbst 1998 beteiligten. Ziel von „Artionale" war es,
eine Brücke zwischen Kirche und moderner Kunst zu bauen.

http://www.stmarkus.de/kunwaeh.html
www.matthias-waehner.de

Zendo-Items oder „Nachrichten aus dem Zendo“

Zendo, so nennt man in Japan die Halle, in der das alltägliche Zen-
Training durchgeführt wird. Die Leipziger Künstlerin Yana Milev (geboren
1964) verarbeitete in ihrer Ausstellung „Zendo-Items" ihre Erfahrungen in
Kyoto, wo sie die Kunst des meditativen Bogenschießens praktizierte und
sich mit der Zen-Lehre intensiv beschäftigte. Vom 13.11.1998-16.01.1999
verwandelte die Künstlerin, die international bekannt wurde durch die
Teilnahme an der Documena X in Kassel, den Kunstraum München in ein
solches „Zendo". Am Boden verlegte zweigleisige Eisenschienen gaben
den Parcour, den Pilgerpfad, durch den Ausstellungsraum vor. Die 80
Fotografien und 100 Texte waren in Augenhöhe befestigt. Man musste
sich beugen, um die Kunst sehen/ verstehen zu können. Eine Verbeu-
gung vor der Kunst? Ein Versuch der Künstlerin den Westeuropäern
fremde Ideen zu erläutern und in Ansätzen auch erfahrbar zu machen.
Yana Milevs künstlerisches Repertoire ist weit gespannt. Sie arbeitet mit
Fotografien, Videos, Zeichnungen, Rauminstallationen und Performances
und bewegt sich in Sprach-, Text-, Zeichen- und Bildzusammenhängen.
In ihrer Kunst setzt sie den Menschen ins Zentrum und konfrontiert ihn mit
dem Umraum, mit seiner Außenwelt, mit Begriffen, die die Grenzen der
geistigen Wahrnehmung aufzeigen sollen.

www.kunstraum-muenchen.de

Foto copyright: Johann Hinrichs

Yana Milev
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Netzwerke

Eigens für den Kunstbunker Tumulka hat der New Yorker Künstler Matthew
McCaslin (geboren 1957) die Installation „Exit 54 formerly exit 63" entwi-
ckelt, die wesentlich von der Raumsituation des Bunkers inspiriert war. Die
Skulpturen und Video-Installationen, mit denen Mc Caslin seit Anfang der
90er Jahre international hervorgetreten ist, bestehen aus Kabeln, Steckern,
Fernsehern, Lautsprechern, Lampen, Ventilatoren und Uhren. Mit alltägli-
chen Materialien versucht er die Ambivalenz zwischen Funktionalität und
Materialästhetik vorzuführen. Hauptsächlich geht es darum, das „Dahinter",
das Nichtsichtbare, das Verborgene und Energieströme sichtbar zu machen.
Netzwerke und Kommunikationssysteme werden beispielsweise durch Ka-
belgestaltung sichtbar gemacht, die sich gegenseitig überlagern, verstärken
oder auch kurzschließen. In der von der Kulturstiftung geförderten Ausstel-
lung (23.03.-02.05.1999) wurden alle fünf Etagen des Bunkers einbezogen.
Im 1. Stock ertönte bedrohliches Hundegebell, im 2. Stock sah man neun
Monitore mit kaleidoskopähnlichen Bildern. Ein Stockwerk darüber wurden
Videobilder von Quallen an die Wand projiziert. Im 4. Stock strömte Wärme
aus Propangasflaschen: Ein Gewirr aus Kabeln, Schläuchen und roten
Glühbirnen. In der letzten Etage ertönte prasselnder Regen. Der Künstler
stellt sich die Frage „Wer gestaltet was?" Technik oder Mensch?

www.kunstbunker-tumbulka.de

LebensART

Der Verein „LebensART" betreibt die Tagesstätte
„Frauenkunstwerkstatt" (gegründet 1991) für psychisch kranke, meist
hospitalisierte Frauen. Ein Projektteam, bestehend aus zwei Psy-
chologen, einer Kunsttherapeutin und einer Sozialpädagogin ge-
währleistet in Zusammen-arbeit mit sozial-psychiatrischen Diensten,
Klinken, ÄrztInnen und TherapeutInnen eine umfassende psychoso-
ziale Versorgung. Die Frauenkunstwerkstatt soll Frauen bei allen
Fragen und Problemen der selbständigen Lebensführung helfen, um
ihnen ein Leben außerhalb der Klinik zu ermöglichen sowie die Bil-
dung sozialer Netze zu unterstützen. Die kunsttherapeutischen Hilfen
dienen einerseits der Bearbeitung und Therapie von Auffälligkeiten
und Störungen, andererseits bewirkt kreatives Tun und künstleri-
sches Produzieren die Stärkung und Steigerung des Selbstwertge-
fühls der Patientinnen.
Die Kulturstiftung der Stadtsparkasse München unterstützte im No-
vember 1999 eine Ausstellung der Frauenkunstwerkstatt, damit die
rund 30 Frauen ihre Arbeiten und damit verbunden ihren Arbeitsein-
satz der Öffentlichkeit präsentieren konnten. Eine solche Ausstellung
ist außerdem eine weitere Möglichkeit der Hilfestellung für die Frau-
en, ihre Isolation zu durchbrechen.

www.frauenkunstwerkstatt.de

„Einladung“, Pappmache, 1997

Foto: Stefan M. Prager
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Richard Tipping „Piazza"
Bildende Kunst auf dem Salvatorplatz

Literatur einmal anders: nicht zum Lesen, sondern
zum Betrachten. Und Kunst einmal anders: nicht in
geschlossenen Räumen, sondern im öffentlichen
Raum. Das Projekt „Piazza - Kunstprojekte um das
Literaturhaus" widmete sich im Herbst 1999 dem
Thema Literatur aus Künstlersicht.  Acht Künstlerin-
nen nahmen Bezug auf das Thema Literatur und
behandelten es inhaltlich oder assoziativ, in Anspie-
lung auf literarische Begriffe und Autoren oder aber
ganz formal, indem Schrift, Sprache oder Lesen eine
künstlerische Rolle spielten.
Die Kulturstiftung der Stadtsparkasse München über-
nahm bei dem Gesamtprojekt die Patenschaft für den
australischen Künstler Richard Tipping, der am In-
stallationsort Verkehrsschilder oder Leuchtschriften
integrierte und diese sinngemäß durch das Spiel mit
Sprache und Bebilderung veränderte. Dadurch krei-
erte er einen neuen ironischen und zynischen Zu-
sammenhang. Die Kulturstiftung der Stadtsparkasse
München unterstützte dieses Kunst- und Literatur-
projekt, das einen beispielhaften Beitrag zur Integra-
tion der Künste im lebendigen Stadtbild leistete.

Basisarbeit- Kunstakademie als Supermarkt?

Kunstakademien sollten wie ein Supermarkt funktionieren. Die
Studenten bedienen sich aller Bereiche von der Fotografie bis
zur Philosophie, in Arbeitsgruppen, Workshops und Seminaren.
Jeder lädt seinen Einkaufswagen voll - aber an der Kasse muss
nicht gezahlt werden. Die Kunsthochschule selbst als Experi-
ment: mit Überzeugung innovative Ansätze und Projekte unter-
stützen, die neue Perspektiven entwickeln und die Kreativität
einer jungen Generation fördern; die Beschäftigung mit der
Kunstproduktion und ihrer Theorie in interdisziplinären Zusam-
menhängen sowie die Ausbildungssituation in Anlehnung an die
überregionale Kunstszene. Diese und andere Themen greifen die
zwanzig Autoren in der Publikation „Basisarbeit" auf. Olaf Metzel
(ehemaliger Rektor der Akademie der Bildenden Künste von
1995-1999) konzipierte dieses Buch, um weitere Impulse inner-
halb der Akademie zu erreichen und gleichzeitig eine Dokumen-
tation nach außen hin zu gewährleisten.

Foto: Erol Gurian

   Publikation „Basisarbeit“
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Kunst nicht nur fürs Auge
Die Ausstellung von Janet Cardiff im Kunstraum Münc hen

Kunst für die Sinne, diesmal auch und vor allem für die Ohren:
Akustische Rauminstallationen der kanadischen Künstlerin Janet
Cardiff konnten vom 09.03.- 14.05.2000 in den Räumen des
Kunstraum e.V. in der Goethestraße 34 gesehen und gehört wer-
den. In Amerika und Kanada gehören Janet Cardiffs audio-visuelle
Installationen bei jedem großen Kunstereignis zur „Grundausstat-
tung".
Mit ihrer ersten europäischen Überblicksausstellung beweist die
Künstlerin dem hörfreudigen Besucher, wie leicht unsere   Wahr-
nehmung mit Hilfe von Tönen und Geräuschen manipuliert werden
kann. Eine Ausstellung, die den Betrachter akustisch und optisch
in den Bann zieht: Klänge aus dem Kopfhörer und der realen Um-
gebung im Ausstellungsraum lassen Fiktion und Realität ver-
schwimmen. Drei akustische Rauminstallationen, die zum Zuhö-
ren und Nachdenken anregen. Die Kulturstiftung der Stadtspar-
kasse München unterstützte die erste deutsche Einzelausstellung
der Künstlerin und schickte die Münchner in die Welt der fiktiven
Realität

www.kunstraum-muenchen.de

Altarbild 2000
„Weiße Blume als Todesengel in Lichtgestalt?“

 Das ganze Jahr 2000 konnten die Besucher der größten evangelischen
Kirche Münchens, der St. Lukaskirche im Lehel, wechselnde moderne
Altarbilder bewundern. Sechs zeitgenössische Künstler konnten für die-
se Aktion gewonnen werden. Die Kulturstiftung übernahm im Rahmen
von „Altarbild 2000" die Patenschaft des Münchner Künstlers Peter
Vogt, der sich in seinen Werken bereits über einen längeren Zeitraum
mit dem Thema Grab und Pieta auseinandergesetzt hat. Sein Werk
„Calla" (220 x 140 cm), eine leuchtende Kallablume, überdeckte als
erste zwei Monate lang (30.01.-22.03.2000) das traditionelle Altarbild
(1896 von G. Goldberg: Darstellung des Heilands als „hilfsloser Leich-
nam"). Die Kunstwerke wurden nicht in gesondert stattfindenden Vernis-
sagen, sondern in Gemeindegottesdiensten enthüllt. Dem Betrachter
sollten neue Sichtweisen erschlossen werden, mit denen er den Altar-
raum als zentralen Ort des Gottesdienstes neu entdecken konnte, nach
dem Motto: das Transzendente mit zeitgenössischen Mitteln erfassen.
Damit auch in Zukunft der Dialog zwischen symbolhaft-religiösem Ambi-
ente und zeitgenössischer Kunst ermöglicht werden kann, stellt die
Kulturstiftung Peter Vogts Kunstwerk der St. Lukaskirche zusätzlich
auch als kostenlose Dauerleihgabe zur Verfügung.

www.sanktlukas.de

Peter Vogt: „Calla"

Abbildung aus „Muriel Lake Incident“,
1999
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„in diesem Fall der Malerei“
Eine Befragung dessen, was Malerei heute sein kann und zu leisten vermag

Das Projekt „in diesem Fall der Malerei" vom Kurator
Christopher Kramatschek umfasste eine Ausstellungs-
trilogie mit den zeitgenössischen, jungen Künstlern
Thomas Bechinger/ Heribert Heindl, Stephan Baumköt-
ter/ Stefan Schessl sowie Stephen Bram/ Tom Früchtl,
die sich über einen Zeitraum vom 9. März bis 3. Juni
2001 im Ausstellungsforum FOE 156 erstreckte. Anläss-
lich der Katalogpräsentation wurde auch zum abschlie-
ßenden Podiumsgespräch geladen, bei der die reflexive
Auseinandersetzung mit der Malerei sowie eine gene-
relle Befragung dieses Mediums initiiert wurde.

www.foe156.de

Studio / Archiv Hasenbergl

Im Rahmen der Stadterneuerung München-Hasenbergl wird
versucht, mit der frühen Zusammenarbeit von Architekten und
Künstlern ein innovatives Instrumentarium zu entwickeln, um
auf den Stadtteil in seiner besonderen baulichen und sozialen
Situation zu reagieren und neue Perspektiven aufzuzeigen.
Der Architekt Peter Ottmann und der Künstler Michael Schult-
ze gestalteten daher gemeinsam im Herbst 2001 das Projekt
„Studio/ Archiv Hasenbergl".
Die Idee von Michael Schultze basiert auf den Begegnungen
und Gesprächen des Künstlers mit älteren Menschen über
deren Leben und Lebensort. Herr Schultze sieht für die Reali-
sierung seiner „Oral history" der Bewohner den Einbau eines
audiovisuellen Aufnahmestudios inklusive Archiv für die Auf-
zeichnungen im Seniorenpavillon vor. Die individuellen Ge-
schichten der Bewohner sowie Fragen zu Gemeinschaft und
Zugehörigkeit können mittels Interviews aufgezeichnet und
archiviert werden. In den ersten sechs Monaten plant der
Künstler 30-40 Interviews zu führen. Das „Studioprojekt“ im
Hasenbergl soll die Theorie der Gemeinschaft, einer soge-
nannten „Community", analysieren, um damit auch gemein-
schaftbildende Formen für die Praxis auszuarbeiten. Für diese
fachwissenschaftliche Betreuung konnte die sozialgeographi-
sche Fakultät der TU gewonnen werden. Die ersten „Ergeb-
nisse" werden in Form eines Dokumentarfilms (45 min.) nach
zwei Jahren im Rahmen der „Geschichtswoche Hasenbergl"
als Ausstellungsprojekt präsentiert.

www.ottmann-architekt.de

Stephen Bram / Tom Früchtl
Foto: Toni Schuierer

Seniorenpavillon (Aschenbrennerstrasse)
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Kunstverein München
Projektreihe im öffentlichen Raum

Mit der Projektreihe möchte der Kunstverein Mün-
chen neue Publikumsgruppen für die kritische Ausei-
nandersetzung mit Gegenwartskunst erreichen. Die
dazu eingeladenen Künstler konzipieren parallel zu
Einzelausstellungen im Kunstverein, Projekte, die im
städtischen Außenraum gezeigt werden.
Die britische Künstlerin Gillian Wearing entwickelte
für die Ausstellung „Unspoken" (22.06. – 05.08.2001)
mit Hilfe von zwei Großbild-Videoprojektionen, einer
Reihe sozialdokumentarischer Photographien und
den Stimmen von dargestellten Jugendlichen subjek-
tive Porträts. Der afroamerikanische New Yorker
Glenn Ligon zählt zur jüngeren Generation schwarzer
Künstler, die sich mit Stereotypen und Vorurteilen im
interkulturellen Austausch auseinandersetzen. Der
Künstler arbeitet dabei mit Photographie, Skulptur
und Installationen.
Der sich jeglicher Zuordnung verweigernde Belgier
Jef Geys läßt in seiner Bildsprache Aspekte von Pop,
Fluxus und Konzeptkunst miteinander verschmelzen.
Zusammen mit "Kunstprojekte Riem" wurde im
Oktober 2001 ein an die Münchner Situation
angepaßtes Konzept realisiert. Dabei wurden Türen
mit einer entsprechenden Aufschrift in die
Wohnungen von Freiwilligen eingebaut. In der
Ausstellung (13.10. bis 25.11.2001) präsentierte
Geys zwei Rauminstallationen.
www.kunstverein-muenchen.de

Christoph Büchels Installation „Shelter"

Nur gebückt können Besucher sich vorantasten. Kleine Öffnungen
erlauben das Durchkriechen, Feuerleitern weisen den Weg nach
oben. Immer wieder stößt man dabei auf menschliche Spuren: Ver-
schmutze Matratzen einer Schlafstätte oder ein verlassener Wasch-
raum, der unter Wasser steht. Gemischte Gefühle entstehen bereits
beim Begehen des ersten Raumes, der ehemals als Gefrierkammer
gedient hat. Handelt es sich hier um ein altes Industriegelände, das
nach seiner Schließung notdürftig als Unterschlupf genutzt wurde?
Was haben Menschen hier erlebt und warum sind sie verschwunden?
Schnell wird klar: Im 40 Meter langen labyrinthartigen Röhrensystem
gibt es kein Zentrum und kein Ziel. Die begehbare Rauminstallation
„Shelter" des Schweizer Künstlers Christoph Büchel wurde 2002 vom
Verein Kunstraum München im  Haus der Kunst  gezeigt. Büchel

Foto: Glenn Ligon: „Self-Portraits",
1996 Foto: Courtesy D´Amelio Terras, New York

Foto: Christoph Büchel
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eröffnet mit „Shelter“ den Zugang zu einer anderen Welt und lässt Besucher mit allen Sinnen in eine
unwirkliche Landschaft eintauchen, die eine Verlorenheit und Ausweglosigkeit widerspiegelt.

www.kunstraum-muenchen.de
 www.hausderkunst.de

Erick Swenson stellt sich vor

Die Projektreihe „hosted by“ Kunstraum München e.V. wurde vom
17.10.2002 – 06.01.2003 mit einer Ausstellung des Künstlers Erick
Swenson in der Villa Stuck fortgesetzt. Der amerikanische Künstler stellte
seine Arbeit erstmalig in Europa aus. Es handelte sich dabei um Tier-
skulpturen, die durch die Verwendung von synthetischen Materialien eine
starke Ähnlichkeit mit lebenden Tieren aufweisen. Der Künstler verwen-
det surreale Mischwesen echter, imaginärer oder mythischer Tiere und
stellt damit Fragen nach dem Verhältnis des Menschen zur Natur und
nach der Aufgabe der Kunst.

www.kunstraum-muenchen.de
www.villastuck.de

Anderwelten/transfer und Anderwelten/transform

Der Kunstraum München griff in seiner zweigeteilten
Themenausstellung eine Tendenz der aktuellen Kunst
auf: Es wurden zeitgenössische Positionen präsentiert,
die im Spektrum von Zeichnung, Film und Rauminstal-
lation Realitäten einer anderen Ordnung (Neben-, Pa-
rallel- und Gegenwelten) zeigen und gestalten. In Form
von begehbaren, utopisch-fantastisch anmutenden
Räumlichkeiten oder inszenierten surrealen Augenbli-
cken wird der Betrachter in Umgebungen und Ge-
schichten versetzt, die er rational nicht erfassen kann.
Die Ausstellung wurde mit thematischen Akzenten in
zwei Etappen gezeigt: „Anderswelten/transfer“ (28.02. –
13.04.2003) zeigte vor allem die Grenzüberschreitung
und den Weg in andere Welten; in „Anderswel-
ten/transform“ (11.09. – 09.11.2003) wurden die frem-
den und bizarren Gegenwelten selbst zum Thema. Die
Kulturstiftung der Stadtsparkasse unterstützte den
Kunstraum München im Jahr 2003 bei diesem Projekt,
um den Erhalt des gemeinnützigen Vereins als Forum
für zeitgenössische Kunst in München auch weiterhin zu
sichern.

www.kunstraum-muenchen.de

Untitled, 2001

U. Ponn/ D. Lasch, „Die Hälfte der Zeit“, 2002
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Foto-Ausstellung „Georg Elser im deutschen Widerstan d"

Vom 12.10. bis 08.11.2004 stellte die Georg-Elser-Initiative Fotos des deutschen Widerstandskämp-
fers Georg Elser im Rahmen einer Ausstellung vor. Anlass der Präsentation war der 65. Jahrestag des
Bürgerbräu-Attentats auf Adolf Hitler am 8. November 1939. Zwölf Fototafeln zum Thema Georg Elser
und 18 Fototafeln zum Thema Widerstand wurden über drei Stockwerke hinweg in der Regierung von
Oberbayern in der Maximilianstraße präsentiert.
Als Rahmenprogramm gab es Vorträge und Lesungen, zum Beispiel aus Verhörprotokollen von Georg
Elser. Der Chor „Quergesang“ führte a cappella Lieder von Bertolt Brecht und Kurt Weill auf.

www.regierung.oberbayern.bayern.de


